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Kelch. NVIAI 16 Chaldäer kommunizieren heute nur unter einerGeſtalt
Die Kopten kommunizieren unter beiden getrennten Ge

talten Die katholiſchen Kopten kommunizieren unter den beiden
vermi  en Geſtalten mit ilfe eines Löffelchens Der Diakon Uunter
den beiden getrennten Geſtalten zuerſt den Leib des errn⸗ dann
mit dem Löffelchen das lut

5 Bei den beſſiniern kommuniziert der aſſiſtierende Prieſterund die Ministri Unter beiden getrennten Geſtalten, ebenſo das Volk
Der zelebrierende Prieſter reicht den Leib des Herrn und der Nafqa⸗GQasis mit dem Löffelchen einige Tropfen Blutes. Die katholiſchenAbeſſinier kennen nUuLr die Kommunion unter einer Geſtalt lle
von Nr bis gebrauchen geſäuertes rot bei der heiligen Meſſe.Die Armenier kommunizieren Unter den beiden vermiſchtenGeſtalten, die der Prieſter mit der Hand reichtBei den Maroniten kommunizieren der niedere Klerus und
Ee Laien nUuLr Unter einer Geſtalt, der Diakon Unter beiden ver
miſchten Geſtalten Aus der Hand des Prieſters. Nr 1 9Ebrauchen ungeſäuerte rot bei de Feier der ——— Meſſe; Gebrauchdes Löffels unbekannt.
Jerdels Aufenkhall m Aenwpten im Rahmender Profangeſchichte.

Von Dr Stieglecker.
Schluß.)86
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ſtalten. Die katholiſchen Kopten kommunizieren unter den beiden

vermiſchten Geſtalten mit Hilfe eines Löffelchens. Der Diakon unter

den beiden getrennten Geſtalten

„zuerſt den Leib des Herrn, dann

mit dem Löffelchen das Blut.

5. Bei den Abeſſiniern kommuniziert der aſſiſtierende Prieſter

und die Ninistri unter beiden getrennten Geſtalten, ebenſo das Volk.

Der zelebrierende Prieſter reicht den Leib des Herrn und der Nakqa⸗

Oasis mit dem Löffelchen einige Tropfen Blutes. Die katholiſchen

Abeſſinier kennen nur die Kommunion unter einer Geſtalt. — Alle

von Nr. 1 bis 5 gebrauchen geſäuertes Brot bei der heiligen Meſſe.

6. Die Armenier kommunizieren unter den beiden vermiſchten

Geſtalten, die der Prieſter mit der Hand reicht.

7. Bei den Maroniten kommunizieren der niedere Klerus und

die Laien nur unter einer Geſtalt, der Diakon unter beiden ver⸗

miſchten Geſtalten aus der Hand des Prieſters. — Nr. 6 und 7 ge⸗

brauchen ungeſäuertes Brot bei de
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der Profangeſchichte.

Von Dr H. Stieglecker.

Schluß.)

3. Die nationale Reaktion und der Auszug. ö

Indeſſen bereitete ſich der Rückſchlag vor. Die Herrſcher im

Süden Aegyptens, die infolge ihrer weiteren Entfernung vom Mittel⸗

punkt der Hykſosherrſchaft ihrem Einfluß mehr entrückt waren

7

hatten ſich nach langwierigem Ringen emporgearbeitet und machten

nun gegen die verhaßten Fremden ernſtlich Front: es beginnt die

große Hykſosjagd. Der Thebanerkönig Sekenenre hat ihnen an⸗

ſcheinend die erſten Schlachten geliefert, ſeine Leiche weiſt einige

ſchwere Wunden am Schädel auf; man wird wohl kaum irre gehen,

wenn man annimmt, daß er im Kampf

wurde.

gegen Die Hykſos verwundet

Auf ihn folgt König Kemoſe und dann Ahmoſe (1580 bis 1557)

der eigentliche Beſieger der Hykſos. Mit ihm ſetzt eine neue Epoche

in der ägyptiſchen Geſchichte ein: die Expanſionspolitik im Zeichen

eines kräftig entwickelten Nationalismus. Dieſe Neuorientierung

Aegyptens, die für die Israeliten in Geſſen eine vollſtändige Wen⸗

dung Der Dinge zur Folge hatte, iſt ſcharf W Eroduse nationale Reaktion und der Auszug.

ndeſſen bereitete ſich der Rückſchlag vor Die Herrſcher im
Süden Aegyptens, die infolge ihrer weiteren Entfernung M ittel
punkt der Hykſosherrſchaft ihrem influß mehr entrückt aren
en ſich nach langwierigem Ringen emporgearbeitet und machten
nun die verhaßten Fremden ernſtli ron 68 beginnt die
große Hykſosjagd Der Thebanerkönig Sekenenre hat ihnenemnen die en en geliefert, ſeine Leiche E einigeſchwere Wunden Am Schädel auf; man. wird wohl kaum irre gehen,CNI annimmt, daß Im Am
wur die Hyfſf verwundet

Auf ihn folgt König Kemoſe und dann Ahmoſe bis
der eigentliche Beſieger der Hykſos Mit hm ſetzt eine CEUE
m der ägyptiſchen Een die Expanſionspolitik Im Zeicheneines kräftig entwickelten Nationalismus. Dieſe NeuorientierungAegyptens, die für die Jsraeliten inſ eine vollſtändige Wen⸗dung der Dinge 3Zur olge hatte, iſt Exodus
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4 „Inzwiſchen ſtand ein CEr 2  önig übE Aegypten auf, der
o

ſef nicht kannte.“

läßt ſich enken, daß das Volk nach der Befreiungstat auf
tmete Das jahrhundertelang niedergehaltene und gedemütigte
Nationalgefühl war erwacht und Hand n Hand damit ging ein un⸗
verſöhnlicher Haß die Fremden INI Lande, CS erſcholl der Ruf
„Tod den Barbaren!“ Da begann E5 auch für die Israeliten in
Geſſen allgemach ungemütlich werden nachdem den großen
Hauptfeind erledigt atte, kamen die übrigen Fremden und ſo auch
ſie die ethe Es erſcheinen die daus der Bibel bekannten Unter
drückungsdekrete der ägyptiſchen Regierung, die Heranziehung der
Israeliten Fronarbeiten und die Tötung der leinen Knäblein:
die Eeg zeigen ſich als aktiſche Antiſemiten chärfſter Tonart.

Im Auszugsjahr 1446 war Moſes 8 60  ahre alt, demnach iſt
ſein Geburtsjahr 1526; das ekannte 22  El, welches die Ertränkung
der kleinen Knaben verordnete, muß 1529 bis 1526 Tfloſſen ſein,
eil 10 Aaron, der drei AY  ahre älter war, davon noch nicht be
roffen ſcheint, alſo einige Jahrzehnte nach der Vertreibung der
Hykſos unter Thutmoſis (zirka 1535 bis Daß M aber die
Israeliten gänzlich wehrlos machen und ſie womöglich austilgen
wollte, 0  E nicht OF Im Fremdenhaß ſeinen Grund, ſondern ES
Pielte dabei auch die nüchterne Ueberlegung mit Wie ſchon erwähnt,
war das Pharaonenreich Eem Erobererſtaat geworden: ſeine Cere
ſtanden amals bald IM Süden tief In Nubien Thutmoſis f
10 der eigentliche Bezwinger Nubiens dann wieder m Libyen,
mn Syrien und ſogar Am Euphrat; da mußten die Aegypterkönig
immer beſorgen, daß während ihrer Abweſenheit ihre unruhigen
Nachbarn, namentlich die Semiten der aſiatiſchen Grenze in
deſſen Einfälle machten, und Eil gerade die ihnen ſtammverw andten
Israeliten eben dieſer Grenze ſaßen, o leß ſich befürchten, daß

dieſe eines Tage mit ihnen verbünden. Das für die9
Am gefährlicher verden können, Eeil die Israeliten mit den Ver
hältniſſen :m Aegypten icherlich gut ertrau baren und ImM Nillande
ſozuſagen den Hausbrauch annten Dieſe Befürchtung der eg  er
die i Anbetracht der geſchilderten Umſtände ohne Zweifel vor

handen war, gibt die Bibel geradezu ſlit photographiſcher Treu
wieder Wir Eſen nämlich Ex 10 der Pharao) .2

—
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Es läßt ſich denken, daß das Volk

nach der Befreiungstat auf⸗

atmete. Das jahrhundertelang niedergehaltene und gedemütigte

Nationalgefühl war erwacht und Hand in Hand damit ging ein un⸗

verſöhnlicher Haß gegen die Fremden im Lande, es erſcholl der Ruf:

„Tod den Barbaren!“ Da begann es auch für die Israeliten in

Geſſen allgemach ungemütlich zu werden: nachdem man den großen

Hauptfeind erledigt hatte, kamen die übrigen Fremden und ſo auch

ſie an die Reihe. Es erſcheinen die aus der Bibel bekannten Unter⸗

drückungsdekrete der ägyptiſchen Regierung, die Heranziehung der

Israeliten zu Fronarbeiten und die Tötung der kleinen Knäblein:

die Aegypter zeigen ſich als praktiſche Antiſemiten ſchärfſter Tonart.

Im Auszugsjahr 1446 war Moſes 80 Jahre alt, demnach iſt

ſein Geburtsjahr 1526; das bekannte Dekret, welches die Ertränkung

der kleinen Knaben verordnete, muß 1529 bis 1526 erfloſſen ſein,

weil ja Aaron, der um drei Jahre älter war, davon noch nicht be⸗

troffen ſcheint, alſo einige Jahrzehnte nach der Vertreibung der

Hykſos unter Thutmoſis I. (zirka 1535 bis 1501). Daß man aber die

Israeliten gänzlich wehrlos machen und

ſie womöglich austilgen

wollte, hatte nicht bloß im Fremdenhaß ſeinen Grund, ſondern es

ſpielte dabei auch die nüchterne Ueberlegung mit. Wie ſchon erwähnt,

war das Pharaonenreich ein Erobererſtaat geworden: ſeine Heere

ſtanden damals bald im Süden tief in Nubien — Thutmoſis I. if

ja der eigentliche Bezwinger Nubiens — dann wieder in Libyen,

in Syrien und ſogar am Euphrat; da mußten die Aegypterkönig

immer beſorgen, daß während ihrer Abweſenheit ihre unruhigen

Nachbarn, namentlich die Semiten an der aſiatiſchen Grenze in

deſſen Einfälle machten, und weil gerade die ihnen ſtammverwandten

Israeliten eben an dieſer Grenze ſaßen, ſo ließ ſich befürchten, daß

ſich dieſe eines Tages mit ihnen verbünden. Das hätte für die Aegypter

um ſo gefährlicher werden können, weil die Israeliten mit den Ver

hältniſſen in Aegypten ſicherlich gut vertraut waren und im Nillande

ſozuſagen den Hausbrauch kannten. Dieſe Befürchtung der Aegypter,

die in Anbetracht der geſchilderten Umſtände ohne Zweifel vor

handen war, gibt die Bibel geradezu mit photographiſcher Treu

wieder. Wir leſen nämlich Ex 1. 10: (der Pharao) ſprach: „... wi

wollen es (das israelitiſche Volk) mit Liſt unterdrücken, damit es nicht

noch zahlreicher werde und ſich etwa zu den Feinden

ſoinge, wen

uns ein Krieg bedroht.“

Uebrigens gab es damals in Aegy

Rten heftige und langwierig

Thronſtreitigkeiten, deren Auswirkungen ſich im Lebenslauf de⸗

Moſes deutlich wahrnehmen laſſen. Zur leichteren Orientierung

in dieſer verwickelten Sache laſſen wir die Re

ihe der Könige der

18. Dynaſtie 1—133Wwi
wollen * das israelitiſche 0 mit Liſt unterdrücken, Amt ES nicht
noch zahlreicher werde und ſich E den Feinden chlage, ———uns Eeimn Krieg bedroht.“

Uebrigens gab E5 damals U AegyPten heftige und langwierig
Thronſtreitigkeiten, deren Auswirkungen ſich ImM Lebenslauf de
Oſe deutlich wahrnehmen laſſen Zur leichteren Orientierung
u dieſer verwickelten Sache laſſen wir die Rethe der Könige der1 naſtie Lor



moſis 1580 bis 1557
Amenhotep 1557 bis 1501Thutmoſis
Thutmoſis III 1501 bis 1447, Eil
Thutmoſis II  7 Hatsepſowet

gleichzeitig mit ihm
Amenhotep II 1447 bis 1420
Thutmoſis 1420 bis 1411
Amenhotep LII 1411 bis 1375
Amenhotep 1375 bis 1358
Sakere
Tutanechamun
Eje bi
Thutmoſis nun hatte mit ſeiner legitimen Frau Ahmoſiseine Tochter lit Namen Hatsepſowet, ferner einen Sohn hut

moſis (II.) mit einer zweiten Frau Mutnofret und endlich von einer
nicht legitimen Frau ſis einen weiten Sohn, der ebenfalls Thu
moſis hieß Wie mMan auf den erſten lick 16 waren die
Verhältniſſe ganz darnach angetan, einen Thronſtreit entſachen
Da die Sache für jeden, der ſich namentlich in der Schule mit der
bibliſchen Geſchi beſchäftigen hat, von Intereſſe iſt, wollen
wir naäher auf ſie eingehen. Wenn auch die ſchilderndenGeſchehniſſe als Eit ührend nicht Gegenſtand des Vortragesſein können, ſo bleibt doch icher wahr, daß der Vortragende Ebeſſer ſeine Aufgabe löſen vermag, 1E vielſeitiger 1e gründlicherſeine Kenntniſſe in dem betreffenden Stoffgebiet ſindDie Wurzel des Streites War, daß eine Frau, nämlich Hatsepſo⸗
wet, Es war, die die geſetzlichen Rechte auf die Thronfolge auf ihrePerſon vereinigte; die ſtrengen Legitimiſten ſagten Offenbariſt nach dem Geſetz Königin, daß ſie eine Frau iſt, hat N ſagen.Andere wiederum onnten ſich nich mit dem Gedanken abfinden,daß die Eg  — einer Frau als Königin gehorchen ſollen Aufeinen Teil dieſer Gegner der Hatsepſow Et òun ſtützte ſich der energiſche,tatendurſtige, ſtreng national geſinnte Thutmoſis III. der Sohnder illegitimen ſis und Uchte ſich als König durchzuſetzen. CV
die Einzelheiten dieſes ampfe ſind wir nicht Unterrichtet, Iii
ſſen nUr, daß auf beiden Seiten keine ittel und keine Kunſtgriffeunbenützt blieben, die, auch auf krummen egen, zum Zieleführen konnten. Zu dieſen Kunſtgriffen gehört wohl auch die Ver
ehelichung des Thutmoſis UKit Hatsepſowet (Geſchwiſterehen ſindm EH  en Ni Ungewöhnliches.) Allein damit errei  E nochwenig: Hatsepſowet erwies ſich als ebenbürtige Partnerin und ſagte„Königin bin ich Durch eine Pia Fraus gelang ES dann Thutmoſis dochendlich einmal einen tüchtigen Schritt brwar kommen: bei
einem großen Feſt wurde nämlich das Bild des Gottes Amon herum⸗
getragen; dabei ma  E der ott gerade vor Em Thronprädententen
0 und führte ihn dramatiſch⸗feierlich an den 3 hin, den ULr



der König einnehmen darf. Selbſtverſtändlich hatte ſich Thutmoſis
vorher mit der monprieſterſchaft, deren Mitglied als rinz war,
ins Einvernehmen geſetzt. Auf dieſes „Wunder“ hin, das begreiflich
auf das gewöhnliche Volk mächtig einwirkte, bequemte man ſi
nennen.

Hofe, den vom ott ſelbſt Erwählten zum Mitregenten
ber auch diesmal erreichte eln Ziel nUuLr 90 ſah ſich

wiederholt m den Hintergrund gedrängt und mu  , ſolange eine
königliche emahlin lebte, namentlich auf eines ſchmerzli ver
zichten auf ſein ſtolzes Lebensziel, auf die Bezwingung Vorder⸗
aſiens. Erſt nach ihrem Tode kommt ſeine Tatkraft und nter
nehmungsluſt zur Geltung

Auch von Seite der Hatsepſowet⸗Partei iſt uns emn Kunſtgriff
überliefert, durch den *  ihre königliche Würde Hi den Augen des Volkes
gefeſtigt werden ſollte 68 iſt eine mit Bildern illuſtrierte In

ſchr
auf threm empel In r 0l Bahri, die die göttliche Abſtammung
der Königin und damit ihr Recht auf den Thron dartun Oll Nach
der offiziellen ägyptiſchen Fiktion und Iun den Augen P6 Volkes iſt
10 ägyptiſche König nicht der Sohn des Vaters, JuelI nuptiae
demonstrant., ondern der leibliche ohn des Sonnengottes, der
dieſem Zweck die Geſtalt des Königs annimmt und der Königin
erſcheint Auf dieſer göttlichen Abſtammung eine Thronrechte.
Dieſe göttliche erkun der Hatsepſowet ird nun. mn der erwähnten
In

ſchrift dem Volke vordemonſtriert; ſie IM Auszug als Dotument
altägyptiſcher Denkweiſe wiedergege

I. mon, der Herr der Throne beider V  Ander nahm die Geſtalt
der Majeſtät ihres Gemahls, des Königs Thutmoſis (I.) 0 ſie (die
königliche emahlin Ahmoſis) chlief M E  4 ihres A
Da erwachte ſie infolge des Wohlgeruche des Gottes der U der
Geſtalt ihres königlichen Gemahles erſchien), ächelte ſeiner Maje
ſtät 3u, geh 01⁰ ihr und verlangt nach ihr Er zeig In
ſeiner göttlichen Geſtalt, nachdem EL vor hingetreten iſt und ſie

erfreut hat Anblick ſeiner Schönheit. Die Liebe ihm eilt
durch ihre Glieder, der Palaſt ſtrömt ber vom eru des Gottes,
ſein Duft iſt gan3 von Punt (Weihrauchland). Es II die Königin
Ahmoſis vor der Majeſtät dieſes Gottes Amon, Herr der Throne
der beiden Länder, mein Herr, wie groß iſt deine 0 Herrlich
iſt Es, deine n ſchauen, du vereinigſt meine Maje⸗
ſtät 11 deiner Macht Nachdem ſeine Majeſtät der 0tt
mit ihr alles getan hatte, was wollte, Prach EL Hatsepſowet iſt
alſo der Name des Kindes, das ich In deinen 90 gelegt habe, ich
habe dieſen Namen Aus deinen orten zuſammengebunden (aus
den Worten „Herrlich mit deiner Macht“) Hatsepſowet wird
glänzend regieren in dieſem ganzen an

Erm Aeg Chrest Nr XII
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Wer von den damaligen Thronſtreitigkeiten weiß, nerkt ofort,
wohin dieſer ext hinaus will; namentlich der Schluß, welcher be
tont, daß mon das Kind den Schoß gelegt hat und daß ES berufeniſt, ber ganz glänzend herrſchen, klingt wie Emn feierlicher
Proteſt jeden anderen Prätendenten, Eil eben keiner wie
Hatsepſowet von Amon ezeugt und zur königlichen Würde berufen iſt

Es iſt klar, daß Moſes, der Qam Hofe Erzogen wurde, nolens
VOlens dieſe Streitigkeiten hineingezogen werden mußte. Selbſt
wenn nicht en Partei ergriff, ſo nahm bei Hof doch jedermann

daß elbſtverſtändlich auf Seite ſeiner Lebensretterin Nd
weiten Mutter und adurch allein ſchon galt als Gegner
der anderen Partei. We nachdem un entweder di Partei, 3 der
eine Ziehmutter gehörte, obenauf war oder die andere, An ES

Oſe Am königlichen Hof gut oder
Nun EL65  ählt die ibel, daß Moſes vor dem Pharao nach Madian

floh, weil ägyptiſchen Aufſeher, der Israeliten miß
handelte, tot ſchlug ſſGrimme bemerkt ſeinem Buche!)
ber die althebräiſchen Inſchriften auf Sinai nicht mit Unrecht,
daß dieſe Totſchlag Eeg  Er nicht die Elnzige Urſache von
Moſes' nach Madian war, ſondern daß dabei ſi Vor
gänge königlichen Hofe mit IM Spiele die dem Moſes
feindlich geſinnte Partei 0 da Uebergewicht erlangt und unter
anderem auch ihn auf die Proſkriptionsliſte geſetzt, wobei der Tot⸗
chlag ägyptiſchen ufſeher Em illiger Vorwand war ſüſü

meint geradezu, daß Hatsepſowet ſelbſt die Retterin und
Adoptivmutter des Moſes war; ſtichhältig läßt ſich das nicht beweiſen
und E8 iſt chwer, aus den photographiſchen Aufnahmen der Sinai⸗
tafeln das herauszuleſen, vas Grimme herausbringt.

er iſt das Ene Hatsepſowe entfaltete Emnme durchaus 1EI
iche T  —  ätigkeit, wollte von Kriegen und Eroberungen nichts wiſſen
und ſie CE8 verhindern, daß Thutmoſis III die Fremden
IM Lande ud die Nachbarländer etwas unternahm ſolange
ſie das Heft der Hand0 In dieſem 1  2 geſehen, wird ES
vollkommen klar, daß Oſes, der Jsraelit, 60  ahre ungekränkt
Königshofe lehen konnte Das wurde nun anders, Als ſich Thut
Moſi III die Verkörp des extremen ägyptiſchen Nationalismus
und der Weltmachtpolitik endlich den etzten Regierungs⸗
jahren ſeiner Gegnerin ganz durchſetzte. Da mu alles, vas
Leben und Daſein ihrer verſöhnlichen Regierung verdankte, weichen,
alſo Moſes ſcherlt war der israelitiſche Ziehſohn
ägyptiſchen Prinzeſſin dem ſtolzen Vertreter der ägyptiſchen Welt
ma  CE chon Emn Dorn Auge; nicht bloß, daß Moſes

Anhänger der Gegenpartei ſah ondern betrachtete ES
überhaupt als Eme chmach, daß Enn Abkömmling der verachteten

Vgl Hubert Grimme Althebr In

ſchriften vom inai, 1923 95
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Barbaren und „Sondiwänderer wie die Wegnoter die Beduinen
nannten, königlichen Hof prinzliche Ehren geno Daß Thut.
moſis IIII auch Onſt mit dem geſamten Syſtem der Hatsepſowet
und Hit allem, was rum und dran war, gründlich tabula TasSà

machte, erſehen wir nicht zuletzt auch daraus, daß er nach ihrem Tode
ihre In

ſchriften ausmeißeln ließ, Am die Spuren threr friedlichen
und ſegensreichen Tätigkeit mögli verwiſchen. Er betrachtete
Hatsepſowet und ihre Anhänger als Verräter an Aegyptens Ehre,
Tobe und Weltmachtſtellung.

So ird E8 alſo auch von der Profangeſchicht aus beſehen,
vollkommen verſtändlich, warunt Moſes ungefähr 1486 den Königs
palaſt verließ und ſich bis 1447, 1446 m Madian aufhielt:
iſt dies die Zeit, in der ſein Todfeind Thutmoſi ILI die acht ber
Aegypten m ſeiner Hand hatte

„Nach langer Zeit ſtarb der Köni von Aegypten“ heißt ES
Ex 2  „ und gleich darauf eri die Bibel von der brnbu
Erſcheinung Gottes; da ſprach nun ott unter anderem: 7  ehre
zurü nach Aegypten, denn die dir nach dem EN ſtrebten, ſind
geſtorben“ (Ex 4, 19) Das ſtimmt auf den Erobererkönig Thut
moſis III., der IM ganzen, die Zeit der Kitregentſchaft mit em
geſchloſſen, 54 &  ahre bis regierte. Nun iſt aber nach
unſerer früheren Berechnung, die auf Angaben der Bibel und aſſyri
ſchen Zeitbeſtimmungen fußt, das Auszugsjahr 1446 (966 480),
alſo eben da ahr nach dem Tode des Tod eindes Moſes', der Anfang
der Regierung Amenhoteps 191 bis Unſere erwähnte
Berechnung Uhr uUns Hi da ahr 1446 als das ahr des Auszuges
hinein, der nach dem Tode eines langregierenden Königs ſtattfand
(Ex 2 23) und die gyptt  —  che Chronologie beſtätigt, daß tatſächlich
Im *  ahre 1447 der 5 Y  ahre regierende Thutmoſis III geſtorben iſt
Wenn Iit dieſes und das früher Ausgeführte ins Auge ſfaſſen, ſo
ſſen Dir agen: Der bibliſche Bericht vollſtändig auf iſtori
chem Boden und ordne —ich zwanglos Iun die gleichzeitige

geſchichte emn
Um den profangeſchichtlichen Rahmen, innerhalb deſſen ſich die

Geſchichte Israels zur Zeit des Moſes abſpielt, 3u ergänzen, ſe
noch einiges ber die ſonſtige Tätigkeit der Zeitgenoſſen des großen
Führers der Israeliten geſagt

.

NT

hutmoſis .. unter deſſen Regi Moſes eboren wurde
(1526), iſt der erſte eigentliche Erobererkönig Aegyptens, EL iſt der
eſieger Nubiens, der ier die Südgrenze des Reiches bis Napata
orſchob, das oberhalb des Kataraktes gelegen war In len
gediehen ſeine Unternehmungen bis 6  Um Eſtufer des Euphrat,
dort, wo dem Mittelmeer QAm nächſten kommit Hier errichteteeine Siegesſtele.

Hatsepſowe iſt die erſte große Königin, die die Ge Eines
Reiches len Die Vollendung des großartigen Terraſſentempels n
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Dér ＋ Bahri, die Aufſtellung von zwei Rieſenobelisken von nahezu
III bhe, Aus Einzigen Stein gearbeitet, iſt ihr ſtolzes Werk,

ebenſo wWie Enme große Expedition nach dem Weihrauchland Uun.
die die bekannten Schätze dieſes „Gotteslandes“ nach Hauſe brachte
Myrrhenbäume enholz, Paviane dgl 003 chreibt
ſie! der diesbezüglichen 60

nſchrift, die Offenbar der Rache Thutmoſis
entgangen iſt „Niema wurde von EMMem König der Vorzeit Gleiches
heimgebracht.7

Thutmoſis 14.; vor dem Moſes nach adian floh, iſt vielleicht
der größte König Aegyptens. Unter ihm erlangte das Reich die
größte Ausdehnung Er beſiegte 17 Feldzügen dem Tode
der Hatsepſowet) die — Paläſtinas und Yriens ru ogar
ber den Euphrat vor und errichtete Am Dſtuſer EmEe Grenztafel
ſein Reich erſtreckte ſich von Capata 6  — 3zUum Golf von Iſſus und
hinein M die oberen Euphratländer pern Dar ihm abgabepflichtig
und von den Hethitern und ogar von Babylon amen Geſandtſchaften
Urit Huldigungsgeſchenken Thutmoſis III galt den Nachbarvölkern
noch nach Jahrzehnten als die Verkörperung der ägyptiſchen Le
machtſtellung Auf Denkſtein Tempel U Karnak bei V  Theben
iſt Em ſchwungvoller Obprei auf ihn 3 leſen :MN welchem mon
ſeinen „Sohn“ Thutmoſis anſpri
„Ich bin gekommen und habe dir verliehen, die äußerſten Enden der

Fede iederzuwerfen;
Der Umkreis des Ozeans iſt deine Fauſt eingeſchlof E

ließ die Völker deine Majeſtät ſch Als aufſteigenden V  alken,
Der —0 was erſpähet, ſovie EL begehrt.“)

Thutmoſis 111 iſt der ero Neuägyptens, auf ſeinen 6amen
flegte 3 ſchwören und noch nach Jahrhunderten chrieb man
einen amen auf Zauberamulette: das var alſo der große Gegner
und Todfeind des Moſes

Die Beſitzungen Aſien, namentlich die veiter nordwärts
gelegenen, ließen ſich indes auf die Dauer behaupten Das
erſieh ſchon daraus, daß die Nachfolger des großen Eroberers
wiederholt dahin Kriegszüge unternehmen mußten, Am ihre CEL
kämpften E eltend machen So brach ſchon unter gut
moſis' III Nachfolger Amenhotep 1 bis EMN Aufſtand
aus, den der Pharao des luszugs blutig unterdrückte. Triumphierend
kehrte 3u von ſeinem iege heim. Vorn Am hatte

ſieben aufſtändiſche Große mit dem Kopf nach unten aufhängen
laſſe von denen ſechs der Stadtmauer von Theben pendeln
ließ, den ſiebenten aber nach Apata! Nubien brachte und ihm an
der Stadtmauer die gleiche 0e erwies, 77  ami die Kacht
ſeiner Majeſtät Cnnen lernte, En Ländern der Südbewohner,

2 reaſte Ranke 268 oben
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daß uherw altig atdieim Süd Een und unterworfen die IMNorden
In Innere hinein wird ſich die ägyptiſche Herrſchaft i Aſien über⸗
haupt nicht er erſtre haben; das ſieht Ian aus dem Zuge der
Israeliten: ſie weichen mn einem weiten ogen dem kürzeſten Weg
3u ihrem lele, dem Küſtenweg, QAus und chwenken iIns Innere ab,
Um vor den Aegyptern icher 3u emn

Amenhotep 44., der ſtolze, ſelbſtbewußte Erbe des großen
—

Thutmoſis III., iſt Es, vor dem Moſes erſcheint Rrit dem Auftrag:
„Der Herr efiehlt 7. das iſt ihm emn neues, unerhörtes Wort
Der Herr, der befiehlt und allein befiehlt, ſt ſonſt Amenhote ſelber;
EL ſpricht, und ſie gehorchen, die eubier, die Libyer, die rer, die

UPhra und auf Zypern, allein befiehlt und ihm hat niemand
3u befehlen. Da verſteht Han erſt ſo recht ſeine O auf die
Gottesbotſchaft, die ihm Moſes bringt: „Wer iſt der Herr, auf deſſen
Stimme ich 3 hören. 0  H ich, der König Aegyptens!“ Die

Pharaonenomnipotenz, die Weltmachtſtellung Aegyptens
klingt QAus dieſen brten heraus — Die folgenden Ereigniſſe mit der
Kataſtrophe Roten Meer, ehrten auch einen tolzen Amenhotep II
ver dieſer Herr iſt

D Allt durchaus nicht auf, und kann m keiner Weiſe die
Wahrheit des bibliſchen Berichtes Bedenken erregen, daß dieſe ata
ſtrophen ägyptiſcherſeits nirgends erwähnt werden. Daß die EN
ihre Mißerfolge ebenſo verſchweigen oder doch verhüllen, wie unſere
Heeresleitungen, iſt eine bekannte Tatſache. Freilich iſt die ülle,
die die Wahrheit verbirgt, oft ˙o dünn, daß dieſe ganz deutlich durch
ſcheint Wenn B der aſſyriſche König Salmanaſſar 141 (859 bis
25 der ſſe0 ruhmredig von ſeinen Siegen über
Hazael Syrien berichtet, von der Belagerung der ſyriſchen Haupt
0 Vie die Baumgärten Uum amas  8 erum niedergehauen
habe, dabei aber kein Wor ſagt von einer Eroberung der Hauptſtadt,
ſo iſt klar, daß ſich hinter dem Bericht ein großer Mißerfolg verbirgt
Das Hauptziel, die Einnahme von amaskus, hat ELr eben nicht
erreicht. Daß der S, den Salmanaſſar III gegen Hazael führte,
nicht beſonders wuchtig war, ewei auch der Bericht der Bibel,
nach velchem das Nordreich Die das Südreich unabläſſig von Syrien
bedrängt wurde (6f Kön 13 22

Die Vorſtellung, welche dieſe Völker, namentlich die Aſſyrer
und Aegypter, von der Würde und dem eru des Königs haben,
läßt die Annahme eines Mißerfolges oder einer Niederlage nicht 3U;
der König von Aſſyrien iſt der Stellvertreter der Götter, der auf
ihren Befehl mn den rieg zieht und das Strafurteil der Götter voll
zieht. „Auf Befehl Urs, Sus, Samas', ſ. w drang ich m
Mannai ein“,  V. ſchreibt Aſurbanipal; die Götter ſelbſt

EUrm. Ohrest. Nr LII
I 5,



Urheber und Leiter des Unternehmen ſind, ſo iſt Enme Niederlage
ausgeſchloſſen. Und ebenſowenig iſt ES nach ägyptiſcher eNniar
möglich, daß ſeine Majeſtät, der König, der Sohn des Re, von EMem̃m
ausländiſchen König, gewöhnlichen Menſchen, CEMmem Barbaren
beſiegt erde

ehrrei ſſt, daß öyͤũũ.3N.N. ich die Mentalität derArAber„alſo der Verwandten
der En Aſſyr und egypter, diesbezüglich als dieſelbe erweiſt:
weder der Beduine von Eute noch der Wie den altarabiſchen
Edi  *  en Cl Nabiga oder Imr Ul Gais geſchildert ird enn
Emnme Elgene Niederlage Kenner des eutigen Arabertums agen
wenn. Eemn Beduine hört, daß jemand ſeine Niederlage vor dem Feind
zugegeben hätte, ſo kann das gar nicht glauben; und man

ihm dann beweiſt, habe ES atſãgetan, kann ſich ber
Beſchränktheit nicht wundern: 0 Emn Menſch iſt!M ſeinen ugen
anormal Das ſei zUur Klärung dieſer oft beſprochenen Frage
ergänzend hinzugefügt Angeſichts der altägyptiſchen Mentalität
können wir gar nichts nderes Erwarte als daß die Kataſtrophen
unter Amenhotep II totgeſchwiegen werden M Gegenteil wenn
ſich der Bibel Ene emerkung ande daß ſie die Aegypter hre
Annalen hineingeſchrieben hätten ſo mu dieſe emerkung als
höchſt unwah  einlich den Erklärern bedeutende Schwierigkeiten

ereiten Die Eigenen Niederlagen und die Elgene CLIU  V
nUur Elne Urkunde ! ſemito⸗hamitiſchen Orient: die Heilige Schrift
Das iſt auch Emn Kennzeichen ihrer Wahrhaftigkeit.

Wie hoch übrigens der hiſtoriſche CL nicht bloß der Bibel,
ſondern auch der Ueberlieferung einzuſchätzen iſt, ſogar „ die
anſcheinend auf keinen geſchichtlichen Wert Anſpruch macht,
zeig Folgendem: Von Kindheit ſind wir gewöhnt, die
Moſestafeln oben abgerundet dargeſtellt ehen Allgemein wird
man eneigt ſein anzunehmen daß dieſe Darſtellung der Geſetze
tafeln Eenzig und allein auf den Kunſtgeſchmack der erſten Darſteller
zurückzuführen iſt, und nicht leicht ird jemand annehmen, daß dieſe

UndDarſtellung der Ausdruck geſchichtlichen Ahrhei iſt
doch cheint ES ſo 3 ſein. Denn überraſchenderweiſe Aben die
ſteinernen Tafeln mit ägyptiſchen und ſemiti

en Inſchriften, die

den letzten Jahrzehnten auf Sinai gefunden wurden, ehen dieſe
Geſtalt.

Das amalige Schrifttum der IsSraeliten.
Damit hättenWwir CECME EUuE rage berührt: wa ſagt die ſſen

chaft 3zul Behauptung der Bibel, daß Moſes das Geſetz nieder⸗
chrieb? Beſaßen die Israeliten damals ſchon Eene Schrift oder
verrät ſich der bibliſche Bericht nicht vielmehr als unge  ichtlich,
wenn bei den Israeliten die Schriftkenntnis vorausſetzt? Bis
die neueſte Zeit herein hat Han die Niederſchrift des Geſetzes

ſemitiſchen Abe ⁰ üher Zeit für ganz und gar
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ahr—3Heinlich ehalten da man ſemitiſche Konö Shantenntraheie.
die ber 1000 hinaufgingen, nicht kannte. Durch das Studium der
emitiſchen Sinai⸗Inſchriften iſt man nun 3u einer ganz anderen
Anſchauung elangt. Etzt ird nicht bloß zugegeben, daß die 5

Srae⸗
liten damals ſchon eine Buchſtabenſchrift beſaßen, ondern man be
trachtet 8 ogar als wahrſcheinlich, daß ſich die Konſonanten⸗

rift eben vom Sinai aus nach en Richtungen hin verbreitet hat
und ſchließlich auch 3ur Mutter unſerer europäiſ chen Alphabetegeworden iſt

Daß das emitiſ Konſfonantenalphabet vom Sinai ausgeht und
m der ägyptiſchen Schrift ſeinen Urſprung hat, iſt ſchon deshalb
wahrſcheinlich, eil das Sinaialphabet die älteſte mitiſche Konſo
nantenſchrift iſt und Eil der Sinai ſeit den älteſten Zeiten Mi regſten
erkehr mit Eeg ſtand. Wenn man die Verbreitung der da
maligen Schriften ins Auge faßt, könnte man allerdings heſten
die aſſyriſch⸗babyloniſche Keilſchrift als Ausgangspunkt der ſemitiſ
Konſonantenſchriften betrachten, denn ſie Dar gerade IM 15 0  ahr  ·  ·
hundert die Diplomatenſprache von ganz Vorderaſien, und ogar
mit wickelte ſich der ſtaats⸗offizielle Verkehr keilſchriftlich
ab Allein dieſer Annahme ſteht em ſchweres Bedenken en  en:
Die Keilſchrift iſt eine Silbenſchrift (zum großen Teil ogar Wort
chrift); ſie beſitzt Zeichen für die Silben Ka. KU, Ki, AK. K, UK. gim,

7

W., aber kein einzi ges Zeichen für einen einzelnen Konſo
nanten, für D. P; W., dafür aber hat ſie beſondere Zeichen
für die kale; die ägyptiſche Schrift ingegen hat außer ihren vielen
Silben⸗ und Wortzeichen auch Konſonantenzeichen, ſie kann jeden
Mitlaut für ſich durch beſondere Zeichen, 24 an der Zahl, au
drücken, hat alſo 1e emn Zeichen für D. P: K, und zwar ſind
das nicht etwa ſelten vorkommende, ausnahmsweiſe gebrauchte
Zeichen, ſondern ſolche, die man. bei jedem Wort trifft; dagegen
beſitzt die ägyptiſche II kein einziges Vokalzeichen. Ganz
der gleichen Art iſt nun das ſemitiſche Konſonantenalphabet. E .

ſt
keine Silbenſchrift wie die Keilſchrift, ſondern bezeichnet wie das
ägyptiſche Koſonantenalphabet NUUIl Konſonanten und keine Vokale
Infolge deſſen iſt EeS wahrſcheinlicher, daß Ieſe Schrift von. der gleich
gearteten ägyptiſchen abſtammt, als von der aſſyriſchen, der ein
ganz nderes Syſtem zugrunde ieg oder, genauer geſagt, die ES
bis zur Herausſchälung der Konſonanten Aus dem Silbenkörper
noch nicht ebracht hat Nehmen wir einen ägyptiſchen Urſpru
0 ˙ ird ES ohne weiters klar, dieſe ſemitiſ Schrift keine
Vokalzeichen hat Eil eben auch das Vorbild keine ſolchen beſaß
Hätte ſie ſich aber aus der Keilſchrift entwickelt, dann waäre ES
verſtändlich, daß ſie nuLr Konſonantenzeichen hätte, die das Vorbild
gur nicht beſitzt, und dafür keine Vokalzeichen, die doch IM aſſyriſchen
roto vorhanden ſind. Und wenn die Semiten den großen,

1 Grimme, Althebr. In

ſchr
„Theol  prakt Quartalſchrift“ 927 1½  .1
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ſchwierigen Schritt getan und die eſſyrischen Silbenzeichen zu Lllt⸗
zeichen umgedeutet haben, warum haben ſie dann nicht auch den
kleineren, leichteren gemacht und die ohnehin vorhandenen Vokal-
zeichen übernommen? Die einzelnen ſemitiſchen Konſonanten⸗65  eichen vurden akrophoniſch gebildet: man hatte im AegyptiſchenEemn Zeichen für „Haus“, 0 Wort für dieſen Begriff wurde ins
Semitiſche überſetzt: und für den erſten Laut dieſes ortes,
D. wurde dann em Haus, Zelt gezeichnet; ebenſo zeichnete man fürden Konſonanten einen Kopf, weil TeS „Kopf“ tit beginnt.“So wird ES von klar, warum leſe Schrift keine Vokalzeichenentwickelte Cil (eben kein ſemitiſches und auch ägyptiſches) Wort
vokaliſchen Anlaut hat, ſo onnte man bei dieſem akrophoniſchenVerfahren keine Vokalzeichen gewinnen und blieb die emitiſBuchſtabenſchr eine Konſonantenſchrift ohne Vokalbezeichnung.

liegt gar nichts näher, als daß die mN Aegypten weilenden
Israeliten oder andere Semiten Urit Neugierde die ägyptiſchen In.chriften mit ihren wunderlichen Bildern und Zeichen betrachtetenund hinter das Geheimnis 3U Immen Uchten und auch dahinterkamen; übrigens dürfen wir wohl icher annehmen, daß Oſe nichtder einzige Semit war, der ſich ägyptiſche elshet aneignete man
denke nur die Hykſoszeit! Als praktiſche CEUte chälten die Semiten
Aus dem Uſt von Schriftzeichen die 2 Konſonantenzeichen herausund bildeten nach deren Muſter ihre Konſonantenſchrift. Die Er
enntnis, daß dieſe Zeichen eigentlich allein genügen, und daßdie vielen Silben. und Wortzeichen ſowie Determinative ziemlichüberflüſſig ſind, werden wohl auch die Aegypter gehabt aben, aber
ihr Konſervatismus, die Scheu, den Uralten, ehrwürdigen „Gottes—
worten“ 3u rühren, hielt ſie Offenbar zurück, dieſen etzten Schritt
3 tun und eine reine Lautſchrift ſchaffen, die m den Konſonantenzeichen eigentlich hnehin ſchon da ar hre Schüler, die
Semiten, aber QAten dieſen Schritt, weil
heiligen Ueberlieferung nicht anfocht.

ſie eben die Scheu vor der

Unſerem Abe iſt übrigens ſchon mit dem erſten Buchſtabendieé ägyptiſche Marke aufgedrückt. Unſer iſt nämlich der Abkömmlingdes ſemitiſchen Konſonanten Aleph, der gleichfalls das Alphabeteinleitet; Aleph heißt „Rind“ und I den verſchiedenen ſemitiſchenBuchſtabenſchriften *  5  eigt C eutlich die einfachſte Stiliſierungeines M. E8 d Im ſinaiti

en Alphabet wir Ee8 als
I  igen Kuhkop Der Kuhkopf aber verrät den ägyptiſchen Irſprung˙ wie der Zopf den neſen, namentlich dann, wenn wir ihnden wie hier QAam Sinai, der Eingangspforte Aegyptens,

So hat ſich aus der Begriffſchrift die Lautſchrift entwickelt: das
urſprüngliche Begriffzeichen (Ideogramm) U  E nicht mehr für den ganzen

betreffenden Begriff bezeichnete.
Begriff verwendet, ondern für den erſten Laut im orte, das den
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reffen Die Kuh iſt nämlich das Symbol der Göttin RMathor⸗ die
nit einem Kuhkopf dargeſte wurde, bei der ägyptiſchen Be
völkerung großes Anſehen genoß, Ind unter anderem auch W1 Sinai
einen DT  emp el beſaß

Das ſemitiſche Alphabet und damit auch das unſere) iſt nämlich
nach deutlich wahrnehmbaren Geſichtspunkten geordnet; Grimme
(Althebräiſche Inſchriften V Sinai, 23) macht darauf aufmerkſam,
daß ſich die erſten Buchſtabennamen Um den Begriff Tempel
pieren: Heth Tempel, gimeNKamel) Tempelbeamtenſchaft,
daleth SPI.  2  Ar Noch klarer tritt das Tage bei Imenn. Hun.
Samech „Waſſer“ Fiſch“ Im Innern des Alphabets, QAm
deutlichſten aber m deſſen letzten —  eil ain, Phe, sade, qoph,
TES „Auge“, „Mund“, „Geſicht“, „Bauch“, Kop 2— So verſtehen
wir den Kuhkopf QAm Beginn des Alphabets: den ſah man als Symbol
der Hathor allenthalben in den Heiligtümern und darum ihn
der Erfinder der Schrift die Spitze der Zeichen, deren Namen
Tempel und Tempeleinrichtungen bezeichnen. An dem Kopf der
Hathor brauchten ſich Dd monotheiſtiſche Semiten nicht ſtoßen,
denn der Crfinder der Schrift ſah ſich ehen Im Lande U und as
ihm beſonders ins Auge fiel, enützte EL für eine 6.  ecke; und dazu
gehörten cherli die rieſenhaften Tempel Niit ihren Wunderwerken,
die auf die ſemitiſchen Naturkinder den enkbar ſtärkſten Eindruck
machen mußten; benützte Unbekümmert die tiefere Idee,
die ihnen zugrunde lag, einzig und allein vom äußeren Eindruck
geleitet: die Tempel des Landes den ſchriftlernenden Semiten
gleichſam der Anſchauungsunterricht für die erſte Gruppe des Alpha
bets, wie für die zweite die Erdoberfläche und für die letz;  te der menſch
liche Körp

Wenn übrigens die erſten Schriftverſuche dieſer Art m die Zeit
vor Moſes zurückreichen, was ſehr wahrſcheinli iſt, fällt das
aufgeworfene Bedenken überhaupt ſo ziemlich fort, denn amals
werden * die Israeliten, die Uunter und na

Moſes wiederholt
heidniſche Götter anbeteten, diesbezüglich umſoweniger

haben, Und namentlich emn Israelit jener Zeit, der mit
der ägyptiſchen Geiſteswelt ſo vertraut war, daß Qus der ägypti
ſchen Schrift emn eigenes Alphabet chaffen verſtand, ird ſicherlich
einer ziemlich freien aſſ gehuldigt haben. Für die ſpätere
Zeit hat dieſe Schwierigkeit überhaupt NI ehr agen, Eil
die Bilder E vereinfacht wurden, daß lan die urſprüngliche Dar⸗
ſtellung nicht mehr 3 erkennen ermo  —

Die ſemitiſchen Zeichennamen ud deren Gruppierung läßt
noch deutlich das ägyptiſche Vorbild erkennen; wir aben Zeichen,
die ſich Tempel, Gehäude gruppieren, olche die uns Erde und
Waſſer und ſo

E, die Auns den menſchlich Körper vor Augen führen:

Schriftgerade — — S en finden ſich auch in der ägyptiſchen
*
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und nehmen Kineint breiten Raum ern Gerade die WBuchſtabennamei(Rind, Haus, ür, Kopf w.) legen ES nahe, daß die ſemitiſcheKonſonantenſchrift von einem iftſyſtem abſtammt, das die Be
deutung der Bilder noch klar erkennen ließ wie das ägyptiſche, und
nicht etwa von der lſchrift, deren Bildcharakter chon verwiſcht iſtWar Moſes ſe der Tſinder der ſemitiſchen Konſonantenſchrift?Das äßt ſich nicht behaupten. Allein ſein großes Verdienſt beſtehtdarin, daß das erſte größere Werk in Konſonantenſchrift erfaßtund dadurch dieſer weittragenden Errungenſchaft des menſchlichenGeiſtes den Weg eröffnet und die Zukunft geſichert hat So wäre
dann der Sinai nicht bloß der denkwürdige Ort, von welchem Gottes
Offenbarung iſt, ondern auch jene Stätte, von der
QAus eine der größten Errungenſchaften de menchlichen Geiſtesihren Triumphzug durch die Welt angetreten hat

he Namen.
Man hebt mit Recht hervor, daß die in der Heiligen Schriftvorkommenden als gypti bezeichneten Namen echt gypti ſind.Mit Uebergehung allgemein bekannter I

.

atſachen wollen wir auchauf dieſen Gegenſtand näher eingehen. e Hauptmaſſe der ägypti⸗chen Perſonennamen ſind Zuſammenſetzungen und zwar olche,die eine Genitivverbindung Und 0  E die einen ganzen Satz dar

ſtellen. Die Genitivverbindungen Eſtehen zum großen ＋T

Eil QAus
einem aſſiven Partizip, dem der Genetiv eines Nomens (einesGottes) Olgt; zwiſchen beiden Teilen kann die Genetiv⸗Partikelſtehen So Ramſes III hi Unter anderemauch Mmo. jimn: der lebte des Amon, der von Amon Geliebte
Ein dem entſprechender weiblicher Name mit ehr bald chon nichtmehr ausgeſprochenem Femininzeichen beim Partizip iſt mrjijt aton,die von Aton Geliebte, eine T  —  ochter Amenhotep bis
Daran en ſich (amen wie „Der von Re Erwählte“, „der durchdas Herz de Re Beglückte“*
von der El eliebte“ L vom Geiſt des Re Belebte“, „die

Zu dieſer Gattung gehört nun auch der NRantte Putiphar, inHebräiſch en D neben dieſer umgemodelten Form
finden wir auch (Gen 41 M welchem iu auf den
erſten lick das gyptiſche PN wiedererkennen: „Der
von Re Gegebene“ (P& männl. Artikel, di „geben“). Inüngſte Aegyptiſch, ins übertragen, würde der ame mit
ben Auns geläufigen griechiſchen Buchſtaben geſchrieben etwa
ausſehen: IL-H-O, das iſt mit einer leih9ten Vokalnuanceieſelbe Form, E die LXX tatſächlich aufweiſt IIe-ve-O-Dieſe brm zeigt deutlich die zwei Artikelformen, die au

Oheiriſche ialekt des S aufweiſt: den vollen Ttite
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DI, mehr indioidwaliierend, und den ſchwachen ter nach Geſezenwie ſie auch das Boheiriſche beachtet ph, Cil OL TL mehr generali⸗
ſierend (Pi di „der Gegebene“ und Ph-Re „der Rel) Der Name
iſt alſo ganz wie MrI zmn, „der von Amon Geliehte“ gebildet, NuUr
daß jeder der zwei Beſtandteile tit dem beſtimmten Artikel verſehen
iſt Einen völlig gleichgebauten Namen finden wir m der ſp A4t.
ägyptiſchen

demotiſchen) Zeit P&N d 18t „der von IſisGegebene“: Pe-ti-esi 8. UuLl daß hier der Genetiv wenigſtens
einen keinen Artikel at

me echt ägyptiſche Bildung ——

ſt auch EL ame, der demſef vom
König eigele wurde PSonthomphanech (LXX VOYY0 SD). )Wir Aben hier zwei mit dem männlichen Artikel verſe ne Sub
ſtantiva, die Ur da Genetivzeichen II ter vor Ph miteinander
verhunden ind IM erſten ＋

eil erkennen wir das ägyptiſche SIltj,
kopti sente „Grund“, „Boden“, „Fundament“. Der zweite Be
ſtandteil iſt da oft gebrauchte gypti  —  che Wort für eben, Im Hebrä⸗
iſchen ganz lautgerecht nrit D2 wiedergegeben, ImM Koptiſchen Onech
autend Das Ganze ed eute alſo „Fundament 68 Lebens“, ein
Titel, der auf 60

oſef, den großen Retter, ausgezeichnet paßt Der
männliche Artikel p ſtatt des (angeſichts der ſchon ganz 0Ptiſch
mutenden Form) Eérwartenden weiblichen (Tsonthomphanech)

nicht auf, denn erſtens einmal iſt Sente Im Koptiſchen zwar
weiblich (alſo t=sente), Aber ImM teren Aegyptiſch iſt ES männlich
und zweitens iſt ES auch, abgeſehen davon, ULl natürlich, daß das
ganze Wortgebilde männlich aufgefaßt wird, Eil deſſen Träger
en Mann iſt und das Ganze als Einheit aufzufaſſen iſt Nach Auswei  8
des Koptiſchen müßte die Ortform ſtatt der zwei zwei Urze
hab (Esenthemphanech) möglicherweiſe entſpricht die Septuaginta⸗
Orm der ſteren Vokaliſation, wenn aber da auch nicht der Fall
iſt ſo iſt das de durchaus nicht auffallend. Wir Aben nämlich
eine Reihe von Beiſpielen, — beweiſen, daß die ELX die ſchwachen
Vokale mit kurzem wiedergibt; man hat ſich bei dieſem unb eſtimm⸗
ten kal, deſſen Klangfarbe Eſtimmen iſt, für das kurze
(jedenfalls umpfe) entſchieden, wohl kit dem Bewußtſein, daß
weder das noch das noch irgend em anderes Vokalzeichen
genauen Ausſprache ganz entſpricht. der

Andere Beiſpiele dieſer Ar haben wir m: NOOOOEP,L60H. —*  ——  565  —. die Im hebräiſchen Tex ſtatt des erſten durchgehendseinen Sewa-Vokal haben; ibrigens iſt wenigſtens dem Koptiſchen,der Lautwandel durchaus nicht rem Eine hnliche Erſcheinung
läßt ſich IM Bornu Am Tſad⸗See) beobachten, wo kurzes fort⸗
während mit dumpfem wechſelt und ſich oft chwer entſcheiden
läßt, durch wel
wiedergeben Oll

hen man den 21Laut

Gen 4l, 45
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Titelverleihungen und D

—

itelſucht iſt nas echt Aegvotiſches:
Angefangen König, dem „Sohn des Re“, bis herab zum letzten
Beamten, ſich mit Titeln und ſchmückenden Beiworten zu
verſehen und mit Stolz erzählen ſie auf ihren Grabſteinen, wie ſehr

ene Majeſtät geliebt, 2 Auszeichnungen und 2 Titel
ihnen verliehen hat Da iſt einer „Das Siegel de Königs“, „der

QAM meiſten geliebte Hofbeamte“, „der Liebling des Königs“, „der,
dem die Bäuche hre Anliegen ſagen“ „der ber den Geheimniſſen

(Geheimrat), Eemn Hoherprieſter de Amon iſt ogar der „Mund
des Königs“ und nennt ſich ſtolz die „zwei Ohren ſeiner Majeſtät“
und die zwei ren Kuhohren ind ſäuberlich aneben hin
gemalt). In einer Grabſchrift Qaus der Dynaſtie (zirka 2—
ES „Der Leiter der königlichen Perückenmacher der, welcher
die Stirn ſeines Gottes (des Königs) ſchmückt, der den bru ziert
der ehrwürdige Tote Manofer  V. Man ieht da, wie ſich Ufer C8
Nils der dürre Bureaukratismus und die blühende Poeſie in den
Armen liegen.

Streng offiziell ſind offenbar die Titel wie „Der Ob erſte der
Kunſthandwerker“, „Der Oberſte der königlichen rbeiten“ „Der
Chef der Armee“, „Der Vorſteher des Antilopengaues“, „Der 50
ſteher de Palaſtes“ und n dieſes Milieu hinein gehört auch der
„Oberſte der Bäcker“ und der „Oberſte der Schenke des Königs“.

PSonthomphanech, „Das Fundament des Leben . iſt ebenfalls
ein eng offizieller, wenn auch betiſch angehauchter Titel;
wäre vielleicht dem „Siegel des Königs“ oder gar den zwei
ren ſeiner Majeſtät ſtellen. Der Titel nutſpricht echt ägyptiſcher
Mentalität, die freilich oft eine ganz andere iſt als die unſere. Die im
hebräiſchen Tex aufſcheinende Form ö‚ 9 wird auf den

erſten lick befremden; zwar iſt der zweite Teil m ezug auf
die Radikale die vollſtändig richtige Wiedergabe des ägyptiſchen mit
dem Artikel verſehenen ortes für eben, aber der Erſte Beſtandtei
erſcheint m ehr abweichender Geſtalt. Allein E68 ieg ULl eine kleine
Umſtellung vor psht Put —= wohl enn Verſehen des Ab
ſchreibers.

C erne Schwierigkeit ſtellt * J.—*ich noch m den Weg, die einer
eingehenden Beſprechung bedarf: IIere und 3.— OVOUOν
Aben nämlich den Artikel; aber bildet ſich I Aegyptiſchen
erſt Am de des mittleren Reiches eint Artikel heraus und zwar
auch NUUL M der Volksſprache, n der offiziellen Schriftſprache wurde

noch nach Jahrhunderten „boykottiert“ Ein ſo hochoffizieller, von
ſeiner Majeſtät ſelbſt verliehener Ehrenname, wie der 30

oſefs war,
iſt jener Zeit, mit dem Artikel verſehen, einfach Undenkbar
HIevëeον waäre alſo für jene Zeit 10⁷ dj-re 3u erwarten und ＋
POVHνάαννν LOVDEV. Dieſe Schwierigkeit ird ſich wohl QAm
beſten i der Elſe bſen laſſen, wenn Uir annehmen, daß die Ueber
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ſher und ſo gut —— 68 verſtanden auch die bſchreiber des
hebräiſchen Textes) die ägyptiſchen Wortformen, ſoweit ihnen
noch verſtändlich und ES das Bedürfnis der Leſer erheiſchte,
den Geſetzen der damaligen Sprache npaßten Das mußte den
Ueberſetzern namentlich beim Ehrennamen ſefs eboten erſcheinen,
bei dem C8 10 weniger auf den Klang als auf die Bedeutung ankam:
ſie vollten ihren Leſ
gerecht machen.

Ern den ſtolzen Libel 60

oſefs beſonders mund⸗
Für Etephre hatten ſie übrigens H dem ſchon erwähnten

Petiesis „der von Iſi egebene“ Een Vorbild, Die ſchon geſagt,
mit dem einzigen Unterſchied, daß Nomen, ſis,
Artikel ſteht, nicht vielleicht m dem 11 auch der Artikel 2
Ob ſo oder anders, iſt das eine, daß Re ehr MRit dem
Artikel erſcheint. Im ereits erwähnten Märchen von. den zwei
Brüdern ſtehen Thot (Mondgott) und Ntr 0 überhaupt) ohne
Artikel, während ihn der ho  Opulaäre Re hat; di Re Leo/ müßte
Putiphar nach den ſprachlichen Geſetzen ſeiner Zeit heißen und
tatſächlich findet ich dieſe Namensform un der ägyptiſchen Literatur
und zwar im Märchen von Re, der die Menſchen vernichten wollte;
da tritt eimn König dj-re auf, alſo mit jener Namensform, die wir
ſoeben QAus den Geſetzen der damaligen Sprache erſchloſſen aben
Daß dieſer Di-re mit dem bibliſchen 1ee (Putiphar D 006
nichts tun hat, iſt klar, aber bezeichnend iſt, daß jene ärchen
In der Sprache 65 mittleren Reiches ſefs) geſchrieben

Zu dieſer Gattung von Namen (Genetivverbindung) ird wohl
auch — —

＋ gehören. Wenn mMan ſich auf dem Boden Aegyptens
befindet und einen mit MI) zuſammengeſetzten Nalmelt entdeckt,
˙ kann Man ſicher ſein, daß Ees ich um das unendlich äufige Wort
II. (koptiſch mere „lieben“ handelt. In allen Perioden der 4000jäh
rigen Geſchichte de ägyptiſchen Volkes ind merj-Namen häufig
mn der naſtie hab wir einen Mersb „Geliebter des Herzens“,
der mit ſeiner jung verſtorbenen ＋

.

ochter bei Gizeh ſein rab hat;
der Patriarch unter den ägyptiſchen Königen, Pjopej II (2500)
El Merj-Re, „der von Re Geliebte“, 2100 begegnet Auns em
„Meri-ka-re““, „geliebt El des Re“ im neuen Reich haben
wir einen Meri Amon Geliebter de lmon—

77 (Ramſes LII 1196 bis
und m den Grabinſchriften rühmen ſich die Toten m ewigem

Refrain, daß ſi geliebt miij) varen von ihrem König, von den Göttern
ihrer Stadt uſ EL

Weil Diu nun einmal dieſen Namen fam zuerſt IM gyptichen
Kulturbereich finden, auch Unter Semiten, hleibt Es immer
da Wahrf

nlichſte, m ihm auch einen der vielen ägyptiſchen
Meri-Namen Mirjam waäre alſo der vielleicht ſchon von den
Aegyptern als Kurzform gebrauchte Amon⸗Name: Amon:

Erm. Aeg hr Nr B.
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Die ErMerjamn: Merjam, „die eltebte des Gottes Amon“.
klärungen Qus dem Semitiſchen bereiten ohnehin Schwierigkeiten
und ergeben Etymologien, die der Würde der Nutter Gottes enig
entſprechen eſe Erklärung aber ergibt ſich, wir Auns Kultur
krei  2 wo entſtanden iſt mſehen von ſelbſt und bringt noch dazu
die Größe und Würde Mariens voll 3zUum Ausdruck ſie iſt „die von
Gott Geliebte“ der ottV  Amon iſt Moſis Zeit ſozuſagen der ott
(&X 1

H

50%πν wenn der Aegypter ſagte, ſei geliebt vom König,

hedeutete das, der König habe ihn ganz beſonders mit Aus
zeichnungen und Gnade überhäuft: dieſem Sinn iſt die Gottes—
mutter tatſächlich die Merjamon, „die von ott Geliebte“, ausgeſtattet
mit Vorzügen und üh erſchüttet mit Gnade wie kein nderes Geſchöpf

M ende nicht Emn Emn Israeli hätte ſeinem Kinde icher Nieé
ägyptiſchen Namen egeben Das ſein wenn den

Namen als ägyptiſch erkannte aber wieviele Eltern geben auch
heutzutage ihren Kindern Namen wie Joſef, Johann Auguſt 10

Ludmilla M der Trigen Meinung, ES eten eu  9e Namen
Ganz das gleiche wird wohl auch des öfteren bei den Israeliten
Aegypten der Fall geweſen ſein auch hier gilt das Wort Shplentia
O1 6 StUltitia hominum mundus gubernatur Un
wiſſenheit hat den Namen gewählt, Cil ſie ſein Weſen verkannt
hat, Gotte Weisheit hat ihn gewählt, Cil ſie ihn ehen als den einzig
richtigen rkannt hat

Zur weiten Gruppe ägyptiſcher Namen (Satznamen) gehört
Amenemhet,Amon iſt der Pitze“,7 Neh maadt Re, „der

Herr der Wahrheit i Re“, WThutmoſis „Thot iſt Es, dereugt“ Ramſes
„Re iſt Es, der ihn ezeugt hat„. e beiden etzten ſind IIIOSE-—Namen,
gebildet Vo  — Verhbum IIISJ, das IM Koptiſchen die Formen
I1IIISe, IIIes, IOSEC aufweiſt und 153 eu gen“, „gebären“ bedeutet Mose(s)
iſt icher M anderes als der gleichlautende zweite Teil des Namens
Thutmoſis: der „geboren“, 7 9e3 eugt“ hat Gerade dieſer Name iſt
mit E-MN Kennzeichen der Geſchi

1

El des ibliſchen erit  2
Denn Zeit wimmelte ES Aegypten geradezu von Oſe
Namen: da Aben vm König Kemoſe, König Ahmoſe,
vier Thutmoſis, ferner Feldherrn Ahmoſe und Eene Frau
Ahmoſe, die Mutter der Hatsepſowet DieſeNamen nrit be
ginnen ungefähr mit der 18 Dynaſtie und etzen ichei die 19 und
hinein fort, die zuſammen 0 Ramſes aufweiſen. Der Name
MofE iſt alſo EMn euge für die Geſchichtlichkei ſeines Trägers und
das umſomehr, lan weiß, daß der ägyptiſchen Geſchi
jede Zeit, jede Dynaſtie ihre charakteriſ Königsnamen hat
der Dynaſtie finden wir Riit Re zuſammengeſetzte Namen, der
41 Dynaſtie reffen wir fünf Inte und ſechs Mentuhotep, der
zwölften erſcheinen abwechſelnd die Amenemhet und Seſoſtris,
der achtzehnten dieThutmoſis ud Amenhotep
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Den Nannen M9WZ ꝰ⁊es hat dem ſpäteren Führer des israelitiſchen
Volkes die ägyptiſche Königstochter beigelegt. mochte ihm 10
vielleicht Arfprünglich von ſeinen leiblichen Eltern ein anderer,
hebräiſcher Qame zugedacht geweſ ſein, aber a ihn die königliche
Prinzeſſin adoptierte, mußte einen hoffähigen Namen aben,
mußte Ein Amenhotep oder emn Ahmoſis oder T  hutmof18 werden;
und wurde ein Moſes „Sie adoptierte ihn und nannte ſeinen
Namen Mofes, indem ſie ſprach eil ich ihn aus dem Waſſer gezogen
habe alſo deshalb hatfEe ihn adoptiert und ihm den Namen gegebE
Eil ſie ihm Retterin und ſo zweite Mutter geworden iſt Da nun die
Hebräer in Wort masab hatten, das „herausziehen“ edeutet, ſo
dachten —e beim ähnlich klingenden Namen Moſes, der 10 tat
aus dem Waſſer gezogen wurde, unwillkürlich 0 ihr mas obwohl
der Name damit Ni tun hat Mose iſt vielmehr eine Form von

chon erwähnt, als zweites GliedMS] „gebären“, und erſcheint, wie N und eben Im Zeitaltereines zuſammengeſetzte Perſonennamens
der Moſesnamen. Vielleicht var ULlſprüngli em Ahmoſ oder
Thutmoſe und ieß man den erſten eil, den Gottnamen, ſpäter
fallen ſei der ürze 0  , Es, nicht die ale eines

auf 2—— Namen u haben

EU  — zu Kairo liegt die Leiche Thutmoſis III., desIm Mu Todfeindes Moſes', des Gottesgroßen Völkerbezwingers, des
geſandten, und IM wild⸗einſamen T  al der Königsgräber eſtlich von
Theben ruht Amenhotep XI., de das ſtolze Wort geſprochen: „wer
iſt der Herr, der miw befehlen kann?“ m ſeinem Feſengrab; hier
ruhen ſie alle, die ſtolzen erren Aegyptens, die ſich Im Leben Um

trahlen und verklären ließen vom anz des Amon-Re, ihres „gött
änge (oft ber 100 M) führen durchen Vaters“ Faſt endloſe
lichen Sarg aus Stein oder Alabaſterden Felſ indurch bis zum könig

die Wände ͤ./ind bedeckt mit Inhriften und Bildern, die die Groß
taten der I.  oten verkünden Hier ruht auch die Leiche des eute
vielgenannten Ut-anecCh-Amun (das lebendige Abbild des mon),
des vorletzten in der Reihe der mächtigen Könige der 18 Dynaſtie
(zirka der die Thutmof
lie En

18 und Amenhotep ihren Glanz Ver⸗
hier in ihren Fe

ſenEs ſind die Mächtigſten ihrer Zeiten, die

gräbern m. den Tiefen der Erde der in den Muſeen
Wir einem Thutmoſis III., einem Amenhotep III ins tote,
ſtarre Angeſicht: Underte aben vor dieſem Angeſicht vor mehr
denn 3000 Jahren gezittert, und II Staube liegend wagten ſie nicht

ihm aufzuſchauen Eute liegen EI.Ee als Schauſtücke IM Muſeum,
man zahlt eme ünze un ie an. Und bei Karnak am Nil

1) Exod 24—
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erhebt ſich der Enme überlebende von den zwei Obelisken der Königin
Hatsepſowet; Dte Ene Lieſige, erhabene Prophetengeſtalt ragt
hinaus ber Palaſtruinen und Tempeltrümmer mit ihren Rieſen⸗
ſäulen und ungeheuren Quaderſteinen das iſt die erſchütternde
Unde die Qus fernen Zeiten der größten acht und de
größten Glanzes 3u Auns herübertönt hinein ins Getriebe Aſt
rem diesſeitig brientierten und von der wigkei abgekehrten Welt
„SiC ransit gloria mundi!“ Und I abwärts QAm Nil rheben
ich noch Eute die gigantiſchen Grabdenkmäler die Pyramiden

Ebp Chefren und Menkera und ihrem Inneren
Eſen Uralten geheimnisvollen Sprüchen daß die Toten die da
drinnen ſchlummern EN und Ewig CN Das iſt der roſt
der alle Erdenruinen alle Gräber und Grüfte durchſtrahlt und ver
T Pte Enmn Licht QAQus anderen geheimnisvollen Welten heute

Die vor 5000 Jahren Credo VItam geternam!

riſtus Stifter der I
nach den Briefen des eiligen Paulus.

Von Dr Franz Reiſinger, Oblate des eiligen Franz von Sales, Ried
(Innkreis), Miſſionskonvikt

(Schluß
II Ausſtattung der 1  Ee

4, bis In großzügigen Bilde childert
Paulus die Lebensaufgabe der KKirche und die Mittel, die ihr Chriſtus
dazu gegeben:

(7) Einem jeden von Uuns iſt die Gnade dem aße verliehen,
dem ſie Chriſtus ausgeteilt hat, (11) Und E beſtimmte die

3 oſteln, die andern Propheten, wieder andere 3ur Ver
kündigung des Evangeliums oder Hirten oder 3 Lehrern (1 Sie
ollten die Heiligen zur Usübung ihres Amtes heranbilden 3zUm
Aufbau des Leihes Chriſti (13) his Uiu alle 3ul Einheit IM Glauben
und der Erkenntni des Sohnes Gotte zur vollendeten Männ
lichkeit 3zur Vollreife des MannesaltersI gelangen (14) Dann
werden wir nicht mehr unmündige Kinder ſein die ſich von jedem
ndhau der Gelehrſamkeit durch das Trugſpiel der Menſchen,
durch die Verführungskünſte der 65  rrlehre hin und her wiegen und
tragen laſſen, (190 ielmehr verden Dir uns 2 die Ahrhet halten
und Liebe nach jeder Hinſicht! den hineinwachſen, der das Haupt
iſt Chriſtus (16)Von ihm 4us Dir der Leib durch den Dienſt
eines jeden Clenteé zuſammengefügt und zuſammengehalten und
jedem Teile eine beſtimmte Arbeitsleiſtung Agemeſſen, und ſo voll
zieht ſich das Wachstum des Leibes, bis Liebe ebaut iſt

Die Kirche, Chriſti iſcher Leib, 12, 15, 16) iſt ſtändi⸗
gem Aufbau begriffen. Sie iſt 10 nicht En Prunkwerk, von


